Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 


Pränümerations⸗Preis 
pro Quartal 

25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 


f RR TT 1 Thlr. 1¼ fgr. 
Alle Er 
reſp. Poſtämter nehmen Expedition: 


Beeſtenung darauf an. Krautmarkr 12 1083, 


No. 257. Sonnabend, den 3. November 1849. 


Abg. Kisker begründet den. von ihm geſtellten Verbeſſerungsantrag. 
Der Kriegsminiſter. Ueber die Gefahr, welche bei Anreizung zum 


. Berlin, vom 3. November. 5 . 
a Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſten von 
8 0 e Prinzen Wilhelm von Preußen, Königl. Hoheſt, Ungehorſam obwaltet, iſt kein Zweifel. Ich kaun mich daher dem Ver⸗ 
un 1 0 ajor Lindow vom Ingenieur ⸗Corps den Rothen Adler Orden faffungsantrage nicht anſchließen. Die Gefängnißſtrafe verhält ſich zu dem 
N der Schleife; dem Premier⸗Lieutenant Grafen von der ] Mittekarreſt wie 1 zu 2, zu dem ſtrengen Arreſt wie 1 zu 4, demnach 
Grö en, Adjutanten des Prinzen Wilhelm von Preußen, Königl. Hoheit, . würde ein ſtrenger Arreſt von 14 Tagen, welchen über einen Soldaten zu 
den Rothen Adler -Drden Ater Klaſſe mit Schwertern; dem Major von | verhängen der Regiments⸗Kommandeur befragt iſt, einer größeren als 
Katte, aggregirt dem 3ten Ulanen⸗Regiment, Platzmajor in Mainz, und ſechs wöchentlichen Gefängnißſtrafe gleich kommen. N 
pr Haupfmann von Korth des 34ſten Infanterie⸗Regiments (sten. Der Juſtizminiſtek. Das Minimum don 6 Wochen iſt deshalb 
»Reſerve⸗ Regiments) den Rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe zu verleihen. feſtgeſtellt, damit durch die Strenge auf den Ernſt dieſer Vergehungen hin⸗ 
— — — ewieſen werde. Daß dies nothwendig iſt, bedarf keiner Auseinander⸗ 
FR 38 Deut ſch land 8 a rn ich empfehle Ihnen die Annahme des Kommiſſionsantrages. 
= ei 5 We (bſte Si 5 8 595 1 Bernuth Hl ſich gegen den Verbeſſerungsantrag des 
Gern. her. 4 * g 3. - f N k * 
al don Mascanald, Sitzung der Erſten Kammer.) Prä Abg. Kisker und für den Kommifſionsantrag. 
Die Kammer tritt dem Antrage des Abg. Diergardt beit g f 
daß eine Kommiſſion ernannt werde, welche die durch den holländiſch⸗ 


\ 


Der Verbeſſerungsantrag des Abg. Kisker wird abgelehnt, die An- 
träge der Kommiſſion werden angenommen. i 
9210 a el Abg. Kuh verlieſt den Bericht der Kommiſſion zur Erwägung des 
belgiſchen Handels Vertrag vom 29. Juli 1846 den diesſeitigen Gewer- Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Feſtſtellung der bel Ablöſung der Realla⸗ 
ben und der Landwirthſchaft zugefügten Nachtheile zu unterſuchen und BR, 
geeignete Vorſchläge zur Beſeitigung derſelben zu machen habe. 
Auf der 5 iſt der Bericht des Central⸗Aagſchuſſes für 
Rebiſſon der Verfaſſungs⸗Urkunde über Tit. II. Art. 24 bis 31 mit Bezug 
auf 5 J re Kammer. 3 55d Er, 
. Der Bericht wird vom Abg. Bergmann verleſen und die Kammer 
tritt durchgehends den Beſchlüſſen der e Kane bei. EHRE 
5 Sn 119 e eee über Art. 32 bis 37 
der Ve Urkunde mit Bezug auf die Beſchlüſſe der i = 
mer. Derſelbe wird von dem Abg. irn N e e 


ſten zu beachtenden Normal⸗Preiſe und Normal⸗Marktorte. | 
Die Commiſſion beantragt, der von der Zweiten Kammer beliebten 
Faſſung beizutreten mit Ausnahme von lit. C. und D. des §. 4, für welche 
fie folgende Faſſung vorſchlägt: ae ener 
Ce. Bei feſten, nicht in 110 05 beſtehenden Natural: 
Fiür feſte, nicht in Körnern beſtehende Natural⸗Abgaben, welche jähr⸗ 
lich wiederkehren, jedoch mit Ausſchluß der Abgaben an Wein, werden 
gleichfalls Normalpreiſe in Anwendung gebracht. Bei eser derſel⸗ 
Abg. Kisker erfla 9. di t verle 118 ben iſt in der Regel auf die Preiſe der letzten 20 Jahre zu rückſichtigen, 
ea 95 15 977 80 art ſich gegen die von der Zweiten Kammer beliebte [und in Anſehung ſolcher Gegenſtände, deren Qualttät eine verſchiedene 
Faſſung e ſein kann, von der Vorausſetzung auszugehen, daß die Abgabe in der mitt⸗ 

leren Quglität zu entrichten ſei. N Nasa) 

D. Bei anderen Abgaben und Leiſtungen. 


Wie und hp Kriegs⸗Miniſter empfehlen dieſelbe zur 17215 
Abg. Wachler iſt für die von der Zweiten Kammer beſchloſſene Faſ⸗ Der Jahreswerth der Verpflichtung zur Ausfütterung don Vieh wird 


ſung des Art. 38 (urſprünglich Art. 35) und wü ; 1 i 11 1 70 1 N. 
Worte „durch Gemeindebeſchluß““ 2 ünſcht daraus nur die nach Normalpreiſen feſtgeſtellt, welche für jedes auszufütternde Stück Vieh 


f ; 5 nach §. 2 und 3 zu beſtimmen ſind. y D118 
Bi ie Ruinnes tritt durchgehends den Beſchlüſſen der Zweiten Kam⸗ Abg. Menzel trägt darauf an, nach vorgängiger allgemeiner Dis⸗ 
N Auf den TRIERER 0 f a f f i kuſſton über den Geſetzesvorſchlag der Zweiten Kammer im Ganzen abzu⸗ 
Prüfun 5 5515 ordnung iſt nunmehr der Bericht der Kommiſſion zur ſtimmen. Die Kammer tritt dieſem Anträge bei. ‚Sir 1% 
1180 59 ee EYE ng benen die une Zuerſt 9 über $. 4 abgeſtimmt. } 3 pe 

\ : andes zum Ungehorſam. Der Bericht Abg. Graf Helldorf ſpricht ſich für den Antrag der Kommiſ⸗ 
wird vom Abgeordneten Heine verleſen. Die Kommiſſton trägt darauf 1 5 5 Fee e 5 g 
a Die hohe Kammer wolle 


ſion aus. ia 
Sa 25 50 897 27 j Die Abg. Trieſt und v. Manteuffel für Annahme von lit. C. des 
1) die Nothwendigkeit und Dringlichkeit des Erlaſſes 5 e N f 
8 ordnung vom 23. Mai d. Je ae e 


Ne e AILBASEN, J g ee Ai 
a e b ei der immung wird §. 4 in der Faſſung der zweiten Kammer 
2) die Erkärung darüber, ob der vorläufigen Verordnung vom 23. Mai i fi 8 $ Faſſung 3 

d. J. die ia zu ertheilen, vorbehalten; i 


Ha 19 2 ſo Be Theil des a eng 1 77 5 
: | ; ; * i ts⸗Regierung zur weiteren Veranlaſſung vorgelegt 
3) dem von der Zweiten Kammer f wird nunmehr der Staa gie di 

des Soldatenſtandes zum N borſugt der aufforderung von Perfönen ö 


werden. e 
at Ungehorſam vorgeſchlagenen neuen Geſetze Auf der Tagesordnung iſt hierauf ein Bericht der Petitions⸗Kommiſ⸗ 
1 eee Saffung: 77 5 3 fion. Die Kammer tritt größtentheils den Vorſchlägen der Kommiſſion 
der A eine Perſon des Soldatenſtandes, es ſei der Linſe oder bei, welche entweder Uebergang zur Tagesordnung oder Verweiſung an 
er Landwehr, dazu auffordert oder anreizt, dem Befehle des Obern 74 
nicht Gehorſam zu leiſten, wer e d eine Perſon, welche i 


die betreffenden ene 15 hl BER „ 
1 a Schluß der Sitzung 3%, Uhr. 
zum Beurlaubtenſtande gehört dazu auffordert oder izt { . 0 080 h DE. ei aD) 
beru x Lans ' auffordert oder anretzt, der Ein⸗ Berlin, 31. Oktober. Dem Vernehmen nach wird die Regierung 
en Wr er M folgen, wird mit Gefängniß von 6 Wochen den ‚Samiern eine Vorlage Br die Acquifi a 15 I agen 
Dieſe Beſtimmung findet Anwendung, die Aufforderun; e / 
: ' ng oder RER 9 ; g = 
berg mag durch Wort oder Schrift, 5 Nur 1 5 Ein einzuholen. Art. 2 der Veffaffüng ſcheint hierbei zum erſten Male in An 
1 tel geschehen, fie mag von Erfolg geweſen fein oder nicht. 


vereinigt die Aufforderung oder Anreizung die Merkmale einer 


wendung zu kommen. (E, E.) 
Handlung in fi Berlin, 2. November. Am 20ſten November ſollen die Wahlen für 
‚bung in ſich, welche die Geſetze mit 5 
den, ſo wird zieſe allen, Sach al be mit ſchwererer Strafe bedro 


den deutſchen Reichstag ſtattfinden. Ein von dem Miniſter des Innern, 
Dieſes Gef Herrn von e eh ya KR 9 0 9 
unn, Wieſes Geſetz tritt in die Stelle der glei f „men, morgen dem Staatsminiſterium zur Berathung und Genehmigung 
be Rem 23. Mai 1849.“ eee dee, Zeigt vorgelegt werden. Daß das Miniſterium einen noch näheren Termin be⸗ 
rc ung erthei 
Ein Verbeſſerun ien. 


b ſtimmt, als im Verwaltungsrath beantragt worden war, läßt deutlich er⸗ 
mum von 6 W gsantrag des Abg. Kisker, welcher das Strafmini⸗ kennen, daß daſſelbe mit Eifer und Energie ſich der deutſchen Sache wid⸗ 
Abg. Du ig na n wiſſen will wird unterſtützt | 


met, um die Deutſchland gegebenen Verheißungen wahr zu machen. 
Abg. 15 Sieg. (Thorn) iſt für die Faſſung der Kommiſſion. 8 


oſſ. Z.) 

; 18 „Das Strafmaß von 6 3 ; ö — Die Königl. großbritaniſchen Kabinets⸗Kouriere William Hockwodd, 
men beruht auf dem N aud wer n ee John Fehnley und John Wright, ſind, der erſtere aus London, die beiden 
Ih Men dem ganzen Organismus des Heeres; er iſt ein Hochverräther letzteren aus Warſchau, hier angekommen. 

| Rt ne ng und Meuterei werden aber bereits durch das Berlin, 2. November. Die Geſetzſammlung enthält folgendes unter 
für ein geringer u viel ſchärfer geahndet. Ich kann mich daher nicht | dem 24. Oktober erlaſſene Geſetz: Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
ſion en es Strafmaß erklären und nur dem Antrage der Kommif- | Gnaden, König von Preußen ꝛc., verordnen für den ganzen Umfang der 
? Monarchie unter Zuſtimmung der Kammern was folgt: §. 1. Die Er⸗ 


* 


— 


richtung und Uniformirung der Bürgerwehren nach dem Geſetz vom 17ten 
Oktober 1848 iſt fo lange auszusetzen, bis daſſelbe auf Grund der revi⸗ 
Hirten Verfaſſung und nach Erlaß der neuen Gewerbe⸗Ordnung einer Re⸗ 
wiſion unterworfen worden iſt. §. 2. Die zur Ausrüſtung der Bürger⸗ 


wehr vom Staate verabreichten Waffen ſind demſelben zurückzugeben. 


Urkundlich ꝛc. f 

— Die „Deutſche Reichszeitung“ erzählt von dem Prinzen von Preußen 
folgenden Zug, der beweiſen ſoll, daß der Thronfolger keineswegs ab⸗ 
ſolutiſtiſche Gelüſte hege: Der Prinz befand fie während der letzten 


Debatte in der erſten Kammer in einer Geſellſchaft der Freimaurer, von 


der auch ſonſt die Zeitungen berichtet haben, da ſtürzt ein Mitglied der 
erſten Kammer und Freimaurer außer Athem in die Loge, um dem Groß⸗ 


meiſter die frohe Botſchaft“ zu bringen, von dem Siege, welchen die 
Sache des Königthums gegen den Liberalismus, oder er ſagte wohl gar 
gegen die Demokratie eben davon getragen habe. Der Prinz empfing den 
unterwürfigen und devoten Ordensbruder nicht wie den Boten einer ge⸗ 
wonnenen Schlacht. Er ſchwieg vielmehr ſehr ernſten Angeſichts, und 
ſprach dann: „Iſt denn das auch wirklich ein Sieg, über den ich mich 
nd muß ?, Er erwähnte der Sache den ganzen Abend über nicht 
weiter. . 


Breslau, 29. Oktober. In der Unterſuchung wider den Stadtrath 
Theinert war der Angeklagte, wie wir früher mitgetheilt, wegen Betruges 
zum Verluſt der Nationalkokarde, einer Geldbuße von 3708 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf., welcher für den Unvermögensfall ein dreijähriger Feſtungsarreſt zu 
ſubſtituiren und Entſetzung von ſeinem Amte als Stadtrath verurtheilt, 
auch zur Verwaltung einer Aſſeſſorſtelle oder eines andern öffentlichen 

„Amtes für unfähig erklärt worden. Gegen dieſes in der Sitzung des 
Königl. Stadtgerichts vom 19ten v. M. publizirte Erkenntniß hatte ſowohl 
die Stagtsanwaltſchaft als auch der Angeklagte appellirt. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft wollte auf Gund des §. 1260. Tit. II. des A. L.⸗R. die er⸗ 
kannte Geldſtrafe auf das Doppelte erhöht wiſſen, der Angeklagte bean⸗ 
tragte völlige Freiſprechung. Nach der nun erfolgten richterlichen Entſchei⸗ 
dung wurde das erſte Erkenntniß dahin abgeändert, daß die der Geldſtrafe 
ſubſtituirte Freiheitsſtrafe auf eine Dauer von 2½ Jahr herabzuſetzen ſei, 
im Uebrigen ward das Urtel erſter Inſtanz beſtätigt. (V. 3.) 

— Die Neue Oder⸗Zeitung meldet: Geſtern erklärten 13 proteſtanti⸗ 
ſche Frauen und Jungfrauen in der Sandkirche ihren Uebertritt zur rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche. Nach der Verſicherung des Herrn Caplan 

Spießke werden nächſtens noch 13 Proteſtanten übertreten, und 30 bis 40 


7 


Andere ſollen bereits denſelben Entſchluß zu erkennen gegeben haben. um 
29. Juni (Peter und Paul) ſind 20 Proteſtanten in der Sandkirche zum 


Katholieismus übergetreten. 


Schweidnitz, 29. Oktober. Vor einiger Zeit ſprach man, nament⸗ 


lich in militairiſchen Zirkeln, viel von einer für die Artillerie ſehr wichti⸗ 
gen Erfindung, die von einem hieſigen Unteroffizier, nach langem Grübeln 
und vielen Verſuchen gemacht ſein ſollte. Es iſt dies die Erfindung eines 
Diſtancemeſſers, der an Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit, wie man uns 
verſichert, alle bekannten derartigen Werkzeuge übertrifft. Der Erfinder, 
von der Sicherheit ſeines Inſtrumentes überzeugt, und obwohl es ihm be⸗ 
kannt war, daß v 5 a 
glauben 70,000 Thlr.) für eine ſolche Erfindung ausgeſetzt war, hat ſeine 
Entdeckung doch ſeinem Vaterlande nicht entziehen wollen, und ſeinen 
Hauptmann ins Vertrauen gezogen, worauf das Inſtrument an den 
geeigneten Ort zur Prüfung abgegangen iſt. Seitdem iſt nun ſchon eine 
F Zeit verfloſſen, ohne daß man von dem ferneren Schickſale dieſer 
findung etwas gehört hätte. (N. O.⸗Z.) 
Dresden, 30. Oktober. 
Grundſtein zu unſerer zweiten Elb⸗ 
Verlauf 
Mitta 
o paſſenden als erhebenden Feierlichkeiten eingeſetzt werden konnte. 


ö und Eiſenbahnbrücke gelegt und nach 
eines Jahres ſehen wir dieſelbe ſo weit vollendet, 


10 und 15 Centner ſchwere 
den ſind. 


Gotha, 26. Oktober. Der Herzog Alexander von Würtemberg, von 
deſſen Anweſenheit in London berichtet wurde, iſt ſo eben hier eingetroffen, 
um einige Zeit bei ſeiner Schweſter, der verwittweten Herzogin von Ko⸗ 
burg⸗Gotha, zu verweilen. Der Zweck feines Aufenthalts in England war 


eine 
die von der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung verfügte Zurückerſtat⸗ 
tung des Privatvermögens ſeiner vor einigen Jahren in Folge des Bran⸗ 
des ihrer Wohnung verſtorbenen Gemahlin. Dieſes, fo wie das von der 
Prinzeſſin Adelaide ſeinen Kindern vermachte, in zwei Millionen Fr. be⸗ 
ſtehende Vermögen, wurde in der Februar⸗Revolution von der proviſori⸗ 
ſchen Regierung in Paris mit Beſchlag belegt, iſt aber neuerdings, nebſt 


worden. 


Schwerin, 30. Oktober. Heute Morgen war hier das Gerücht von 
dem zu Ludwigslust erfolgten Tode des Herzogs Guſtav verbreitet; wir 


ſich den Umſtänden nach wieder wohl befinden, | 
Braunſchweig, 30. Oktober. In Blankenburg, der jetzigen tem⸗ 


hören jedoch, daß Se. Hoheit nur von einem Blutſturze befallen find, und e 1 A 

h (H. C.)) eie Bemäntelung ſeines Vergehens N 0 D 

offenbar gemeinſchädlichen und diesfalls beharrlichen Wirkens dieſes Blat⸗ 

porairen Reſidenz des Herzogs, iſt ſeit dem Sonntage eine anſehnliche Zahl die Dauer des Belagerungszuſtandes zu unterfagen. 
[Welden, Feldzeugmeiſter.“ 


hoher Perſonen verfammelt, unter ihnen der König von Preußen, mehrere 
preußiſche Prinzen, General von Wrangel und Andere, und die Blanken⸗ 
burger haben die ihnen hierdurch widerfahrene Ehre dürch Bekränzen der 
Stadt und grüne Ehrenpforten gefeiert. 
fehlen, daß man hinter dieſer Zuſammenkunft wohl ganz andere Dinge 
vermuthete, und fo erzählt man ſich denn, dieſelbe habe den geheimen 


b von der engliſchen Regierung ein enormer Preis (wir 


Conferenz mit Ludwig Philipp, feinem Schwiegervater, in Bezug auf 


Es konnte nun natürlich nicht 


Zweck, zu Beſprechungen und Verabredungen in Bezug auf die für die 


nächſte Zukunft erforderlichen Maßnahmen zu dienen. Doch ſcheint dies 
eine völlig ungegründete Vermuthung zu ſein und jene Verſammlung auch 


dieſes Jahr keinen anderen Zweck zu haben, als in früheren Jahren, näm⸗ 


lich ein großartiges Jagdvergnügen in den Harzwäldern, wie der Herzog 

von Braunſchweig es jeden Herbſt anzuſtellen pflegt. (M. 3) 
Stuttgart, 30, Oktober. Der König hat zu Miniſtern folgende 

Perſonen berufen: den Staatsminiſter v. Herdegen für das Departe⸗ 


zuſtellen, 


N durch Plünderung erlittenen Schaden zu 
Am 21. Oktober vorigen Jahres wurde der 
auch neulich ab, 
daß heute 
12 Uhr der Schlußſtein in den 12ten und letzten Bogen unter 88 

ie 
Brücke wird eine der ſchönſten und ſolideſten in Deutſchland werden. Die 
Größe läßt ſich beurtheilen, wenn wir erwähnen, daß 40,000 große, meiſt 
Quader zu den 12 Bogen verwendet wor⸗ 
\ Leine zweideutige Faſſung und, was insbeſondere denjenigen betrifft, welcher 
die Ueberſchrift: „Die Geld⸗Ariſtokratie“, führt, eine kommuniſtiſche Far ⸗ 
bung haben, er bemühte ſich aber, ö 
Uueberſehen, theils durch die vorgebliche logale Abſicht zu entſchuldigen. 


freiſinnigen Tendenz feines Blattes 
les der Bevölkerung zu erwerben, 1 
dadurch in der Folge in den Stand geſetzt werde, auf das Volk im Inter⸗ 


endli 
} Silke der Regierungs⸗Organe zu dieſem Zwecke auszubeuten und zu be⸗ 
a A nutzen. Dieſe Ausflucht iſt nicht geeignet, irgend einen Glauben zu ver⸗ 
einer Vergütigung des dadurch erwachſenen Verluſtes, wieder ausgehändigt 
A (8.3.) offenbar eine aufreizende Tendenz durhblickt. 


eine Volksklaſſe zu verderben, 


ment der Finanzen, den Staatsminiſter v. Schlayer für das Departe⸗ 
ment des Innern, den Staatsrath v. Wächter ⸗Spittler für das De- 
partement des Kirchen⸗ und Schulweſens, zugleich proviſoriſch für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, den Generalquartiermeiſter Oberſten v. Baur 
unter Beförderung deſſelben zum Generalmajor, für das Departement des 
Kriegsweſens, und den Dirigenten bei dem Gerichtshof für den Donau⸗ 
kreis, Vieedirektor v. Hänlein, unter Beförderung deſſelben zum Staats⸗ 
rath, für das Departement der Juſtiz. : ; = 
Die neuernannten Miniſter haben eine Anſprache an das würtember⸗ 
giſche Volk erlaſſen, worin es unter Anderm, heißt: f N 
„Wir betrachten es für unſere Aufgabe, einestheils die Saaten des 
Beſſeren mit Sorgfalt zu pflegen, insbeſondere zur Herſtellung der Einheit 
und Freiheit Deutſchlands nach Kräften mitzuwirken und unſere Landes⸗ 
Berfaffung im Sinne der Grundrechte der deutſchen Nation weiter zu ent⸗ 
wickeln, anderntheils das geſunkene Anſehen der Geſetze und Behörden 
wieder herzuſtellen, die fo bedeutend geſchwächte Regierungsgewalt, ohne 
deren Stärke die geſetzliche Freiheit und Ordnung nicht beſtehen können, 
wieder zu kräftigen und eben damit das öffentliche und Privatvertrauen, 
die Lebensbedingung der Gewerbe und des Handels, wieder mehr und mehr 
zu wecken und zu befeſtigen. 5 8 

Wir werden mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs demnächſt 
zu der Einberufung der nach dem Geſetze vom 1. Juli d. J. gewähl⸗ 
ten Landes⸗Verſammlung ſchreiten und derſelben über dringende Abände⸗ 
rungen der Landes⸗Verfaſſung, fo wie über die Erſetzung des am letzten 
Landtage der Finanz⸗Verwaltung zur Verfügung geſtellten Papiergelds 
durch andere weniger bedenkliche Mittel Vorlagen machen, und ihr, bis ein 
genügend begründeter ordentlicher Finanz⸗Etat dargelegt werden kann, 
die vorläufige Verlängerung der laufenden Steuern bis zum Schluſſe 
des gegenwärtigen Etats⸗Jahres anſinnen; bis wohin wir auch die Fort⸗ 
dauer des in dem jüngſten Etats⸗Jahr bewilligten Nachlaſſes an der Ci⸗ 
villiſte nach beſonderer höchſter Ermächtigung Sr. Königl. Mäjeſtät verſi⸗ 


chern dürfen. 5 $ 
Wenn wir gleichwohl dem an uns ergangenen Rufe ohne alle Rück⸗ 
ſicht auf perſönliche Opfer, die wir dem Vaterlande bringen, gefolgt 
ſind, ſo geſchieht es mit dem Selbſtvertrauen des ehrlichen Mannes; 
es geſchieht mit jenem feſten Muthe, welchen das Bewußtſein eines red⸗ 
lichen Willens giebt, das Bewußtſein, daß wir nach unſerem beſten Wiſ⸗ 
ſen und Vermögen nur das Beſte des Landes geltend zu machen uns be⸗ 
ſtreben werden. 2 mul, — 
Stuttgart, den 28. Oktober 1849. 
Herdegen. Schlayer. Wächter⸗Spittler. Baur. Hänlein.“ 
Mainz, 29. Oktober. Heute langte Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog 
Albrecht hier an. 5 | 


Frankfurt, 30. Oktober. Geſtern Abend iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 


berzog⸗Reichsverweſer mit feiner Familie aus Belgien hierher de 


(O. ⸗P.⸗A.⸗ 


Oeſterreich. i 


Wien, 28. Oktober. Herr Dunder, der Verfaſſer der Oktober⸗Re⸗ 
volution, ſtellt an den Gemeinderath das Begehren, daß ihm Erſatz gege⸗ 
ben werde für die Plünderung, die er erlitten, und zwar im Verluſte von 
590 Fl., dagegen iſt er ſo großmüthig, dem Gemeinderathe 36 Fl. zurück⸗ 
die er im Oktober 1848 als Vorſchuß auf die ihm als Platzkom⸗ 
mando-Dffizier der Nationalgarde zuftehenden Diäten erhalten. Der Ge⸗ 
meinderath aber ſtellt es in Abrede, im Oktober überhaupt Jemand Vor⸗ 
ſchüſſe oder Diäten verabreicht zu haben, lehnt daher die Rücknahme der 
36 Fl. ab und verweiſt Herrn Dunder, ſich anderwärts Erſatz für den 
ſuchen. Der Gemeinderath 
ſcheint auf Herrn Dunder nicht gut zu ſprechen zu ſein. So lehnte er es 

für ihn eine Medaille zu votiren. 8 
— Das Civil- und Militair- Gouvernement macht bekannt: „Der 
verantwortliche Redaeteur des Tagesblattes: Der Wiener Telegraph, 
Adalbert Prix, iſt am 26ſten d. M. vor das Forum der K. K. Militqit⸗ 
gerichts⸗Behörde berufen und über die dem Inhalte nach aufreizenden Ta⸗ 
gesblätter vom 16ten, 17ten und 23ſten d. M. zur Verantwortung gezo⸗ 
gen worden. Der Vernommene bekaunte, daß die, beanſtandeten Artikel 


die Herausgabe derſelben theils durch 


Er gab nämlich an, es ſei „fein Beſtreben dahin gerichtet, mittelſt einer 
das Vertrauen des ungebildeten Thei⸗ 
damit es von demſelben geleſen, und er 


In dieſer Beziehung erklärte er 


eſſe der Regierung günſtig einzuwirken. | ( 
jeden ihm zukommenden Wink von 


auch ausdrücklich: bereit zu ſein, 


Aufſätzen nicht eine freiſinnige, ſondern. 
a Da die Annahme widerſin⸗ 
nig ift: daß es in dem Prinzipe eines vernünftigen Menſchen liege, zuerſt 
um ſie in der Folge beſſern zu können, ſo 
kann die Ausrede des Beſchuldigten nicht anders angeſehen werden, als 

Man hat demnach in Erwägung des 


dienen, weil bei den beanſtandeten 


tes ſich veranlaßt gefunden, die fernere Herausgabe dieſer Zeitſchrift auf 
Wien, 27. Oktober. 


— Auch die ſogenannte Dee Garde wird readjuſtirt. Engliſche 
rothe Waffenröcke mit ſchwarzem Sammt und goldenen Spangen, ruſſiſche 
Pickelhauben mit türkiſchem Roßſchweif, deutſche Ritterſtiefeln und preußi⸗ 
ſche Hellebarden. g 8 3 (St. ⸗A.) 
— General Hauslaab, welcher von Seite der öſterreichiſchen Regierung nach 
Widdin gefandt wurde, um die flüchtigen magyariſchen Inſurgenten zur Rückkehr 
zu bewegen, hat gleich nach ſeiner Ankunft eine Anſprache an die Mannſchaft er⸗ 
laſſen und derſelben die Zuſicherung der ſtraffreien Rückkehr, mit dem Vorbehalt 


der Aſſentirung zum K. K. Militair für die Tauglichen, gegeben. Die Chefs der 
Inſurgenten waren ſehr 
Deſſenungeachtet find ungefähr 3000 Mann über die 


thatig, die Bemühungen des Generals zu vereiteln. 
Grenze nach Ungarn zurück⸗ 
gegangen und haben ſich bei dem nächſten Militair⸗Kommando gemeldet. 

Krakau, 27. Oktober. Der Adminiſtrations = Rath des Krakauer Kreiſes 
macht bekannt, daß wegen der im Krakauer Gebiet ſeit einiger Zeit öfter vorge⸗ 


. 


fommenen Verbrechen gegen die öffentliche Sicherbeit, als da ſind: Straßenraub, 
a und Mord, das K. K. ren zenheit 
5e beſcloſſen hat, im Territorium des Großherzogthums Krakau das 
Standrecht verkündigen zu laſſen. Es wird daher ein Jeder, der von jetzt an 
des Straßenraubes, Mordes und Mordbrennens überführt wird, dem Standrechte 
gemäß ſofort mit dem Tode beſtraft werden. e, Schl. Ztg.) 


Dänemark. 


openhagen, 30. Oktober. In den deutſchen Zeitungen kurſiren 
in en Seit mehrfache Gerüchte von einer bevorſtehenden Vermäh⸗ 
lung des Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel mit der Tochter des Her⸗ 
ogs von Cambridge, zu welchem Zwecke man ſogar die Sendung des 
Baron von Dircking⸗Holmfeldt nach Hannover bezeichnet. Es dürften 
aber dieſe Verſionen nur leere Gerüchte ſein; dagegen verlautet es hier 
als ziemlich beſtimmt, daß die jetzige Anweſenheit den Prinzen Friedrich 
in Wien auf ſeine nahe bevorſtehende Vermählung mit einer Erzherzogin 
von Oeſterreich, Schweſter Sr. Maj. des Kaiſers, Bezug habe, und daß 
die verwickelte däniſche Thronfolge-Frage durch die Vermittelung Rußlands 
und Oeſterreichs dabin geordnet werden wird, daß der Prinz Friedrich 
Erbe des däniſchen Thrones werde und ſomit die Herzogthümer Holſtein 
und Schleswig auch fernerhin mit dem Königreich Dänemark unter einem 
Szepter vereint bleiben würden. Um dieſen 
hauptſächlich das Tages⸗Geſpräch 


kroffen und vorläufig noch in der Quarantaine⸗Anſtalt. 
Frankreich. 
Paris, 30. Oktober. (Sitzung ber, National⸗Verſammlung.), Vor⸗ 
tender: General Bedeau. Coralli (von der Linken) 177 das 
Wort, um ſeinen Vorſchlag zu vertheidigen, der auf die ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſche Frage Bezug hat und in 
Gegenwart der Schwierigkeiten, 


* 


ammlung in dem Wunſche, über die Erhaltung des Gleichgewichts und 
5 Friedens in Europa zu wachen und der Sprache Frankreichs mehr 
Gewicht zu geben, das Miniſterium auf, von allen unterzeichnenden Mäch⸗ 


Frankreich durch 


gen, den Vorſchlag gar nicht zu berückſichtigen, 
ſchwebenden Unterhandlungen kompromittiren könnte, ı 1 d 1 
der ruſſiſch⸗türkiſchen Frage, wie dies nöthig fein würde, einer öffentlichen 
Diskuſſion unterwerfen wollte. ö i 
die Inbetrachtuahme des. Corafi’fhen Vorſchlags mit der gewohnten 
kompakten Majorität. 1. x 1 . 
— Mehrere Anzeichen und Gerüchte deuten darauf hin, daß die Her⸗ 
ren Berryer und Piscatory beauftragt find, eine Annäherung, vielleicht 


Stande zu bringen. 


einen förmlichen Vertrag zwiſchen den beiden Zweigen der Bourbonen zu 
— Der Moniteur erzählt folgenden Vorfall, der ſich bei der Rück⸗ 


kehr des Präſidenten von St. Germain zutrug: „In dem Augenblick, 
wo der Wagen des Präfidenten der Republik in den Hof des 
fuhr, ſtürzte eine arme Frau unter herzzerreißendem Lamentiren den Pfer⸗ 
den entgegen, wurde aber von den Wächtern, die ſie nicht in den Hof 
eindringen laſſen wollten, angehalten. Sie fuhr fort, zu jammern und 
verlangte, den Präſidenten zu ſprechen. Kaum aus dem Wagen geſtiegen, 


ertheilte derſelbe Befehl, fie vor ihn zu führen. Die arme Frau warf ſich 


ihm zu Füßen, ohne ein Wort vorbringen zu können. Der Präſident hob 


ſie auf und erkundigte ſich mit Güte nach der Urſache ihrer Verzweiflung. 


Die Unglückliche erzählte ihm hierauf, daß ihr Sohn auf den Pontons von 


Belle Isle als Juni⸗Inſurgent gefangen ſitze und daß ſie komme, um ſeine 


Begnadigung zu erflehen. Der Präſident fragte, ob ihr Sohn auch Exi⸗ 
ſtenzmittel habe, wenn er der Freiheit wiedergegeben fein würde. „O ja!“ 
rief ſie aus, „denn ſein 


mit fortreißen laſſen; allein ich bin gewiß, daß er in Zukunft einen guten 


Weg einſchlagen wird.“ Der Präſident verſprach ihr, daß ihre Bitte er⸗ 


hört werden würde, und ſchrieb ſofort ſelbſt an den Prokurator der Repu⸗ 
blik, um die ſofortige Freilaſſung des jungen Inſurgenten anzuordnen. 


Die arme Mutter zog ſich unter Vergießung von Freudenthränen zurück, 


indem ſie laut den Präſidenten der Republik ſegnete. „Ich wußte es 
wohl, ſagte fie im Hinausgehen zu den Zeugen dieſer Scene, ich wußte es 
wohl, daß der 
und mir mein Kind wiedergeben würde.““ | 

— Man hat in den Vereinigten Staaten die erfte Kiſte Thee erhal⸗ 
ten, die über den Iſthmus von Panama direkt aus dem himmliſchen Reich 
gekommen iſt. Dieſe Kiſte, durch das Schiff „Rhone“ nach Californien 


in den Annalen des Handels Epoche machen; denn man kann ſte als den 
Vorboten der Umwälzung betrachten, 
Stillen Oceans die Entdeckung der Goldminen von Californien hervor⸗ 
rufen wird. ’ 


— Der „Courrier francais“ enthält einen Brief von Guſtav Struve, datirt 


Havre den 19. d. Mts. und an einen ſeiner Freunde gerichtet, in welchem er vor 
ſeiner Einſchiffung nach England von demſelben Abſchied nimmt und die Hoffnung 


ausspricht, er werde bald nach Deutſchland zurückkehren, „um gegen die 6 Geißeln 
der Menſchheit; das Königthum, den Adel, die Beamten, die Armee, die Geiſt⸗ 


lichkeit und die Finanzen zu kämpfen.“ Wir wünſchen dem zukünftigen Befreier 
Deutſchlands glückliche Reiſe und fragen ihn, ob ſein Groll gegen die Finanzen 
vielleicht nur ein depit amoureux ift? 

Die Selbſtmorde nehmen in Paris auffallend zu. Geſtern hat ſich wieder 
ein Mann von einem der Thürme von Notre-Dame herabgeſtürzt. Sein Körper, 
von einem Gerüſt, dem er unterwegs begegnete, wieder abgeprallt, zerſchmetterte 
ſich auf dem Straßenpflaſſer. In einem auf dem Thurme zurückgelaſſenen Briefe 


bittet er ſeine Mutter wegen des Kummers, den er ihr unter dem Drange der 
Nothwendigkeit bereite, um Verzeihung. 5 


Italien. 9 


Nom, 20. Oktober. Es heißt jetzt allgemein, der Papſt werde ein ſpani⸗ 
ſches Trupßenkorps förmlich in Sold 12 1575 und mit dieſem eheſtens nach Rom 
zurückkehren. Frankreich habe eingewilligt, ſeine Truppen zurückzuziehen und nur 
eine Beſatzung in Civitavecchig, vielleicht auch in der Engelsburg zu laſſen, wo⸗ 
gegen Oeſterreich feine Beſatzung auf Ancona zu beſchränken habe. In die Lega⸗ 


— — >... 


Miniſterium der inneren Angelegenheiten und 


Punkt dreht ſich auch jetzt hier 5 e 
a Sum 75 ſic uch ſeßt kommen iſt mit ſämmtlichen Franzoſen, die bisher in Marokko waren, 
— Der preußiſche außerordentliche a e v. 0 3 1 

i iff i mar hier wieder einge⸗ 
gern nit dem zem Schteewia en n 0 g Feindſeligkeiten werden wahrſcheinlich mit dem Bombardement von Tanger 
und Magador beginnen. Der Kaiſer von Marokko ſoll einem Kourier, 
der ehemals in Dienſten des franzöſiſchen Geſchäftstraͤgers war, haben 


Die Verſammlung, befragt, verweigert laſſen, daß vom 30ſten d. Mts. eine Abtheilung der türkiſchen Flotte unter dem 


Kommando des Muſtafa Paſcha fämmtliche Häfen und Küſten der Inſel Samos 


Elyſéee ein⸗ 


Vater iſt ein rechtlicher und fleißiger Arbeiter, fo | 
wie auch ſeine Brüder. Er hat ſich in einem Augenblick der Verwirrung 


King der Republik Mitleid mit meinen Thränen haben 


welche in der Schifffahrt des 


haben wieder den Islam angenommen. 
700 62 der polniſchen Legion nach Schumla gebracht, die italieniſchen nach 
g ; Gallipoli. 

ten die ſtrenge Vollſtreckung des Vertrags vom 15. Juli 1840, an beim jedoch werden mit derſelben Rückſicht behandelt. — Faſt ſcheint es, als ob dieſer 
den Traktat vom 15. Juli 1841 mit Antheil genommen 

hat, zu verlangen.“ Der Berichterſtattungs⸗Ausſchuß hat darauf angetra- 
hauptſächlich weil er die 
wenn man den Stand 


Nachklang geblieben. 
nämlich in den Kreis ſeiner Beſprechungen gezogen. Die zur Bearbeitung 
dieſer Frage gewählte Kommiſſion hat ſich dahin erklärt: Es müſſe eine 


bung zuſtehende Antheil geſichert würde. 


geringe politiſche Thätigkeit entwickelt, ſo iſt 


Lager zu verſtärken. 
den geſellige und belehrende Zuſammenkuͤnfte. 


gen den von dem 


Entſchädigung an Land und nicht in Geld. 


tionen werden, wenn ſich auch das Letztere beſtätigen ſollte, Neapolitaner ein⸗ 
rücken; doch meinen Einige, Oeſterreich werde nur ſeine dortigen Garniſonen 
vermindern, nicht ſie ganz zurückziehen. Indem die Spanier nicht als Truppen 
ihrer Königin, ſondern ganz als päpſtliche Soldaten kämen, würde auch der letzte 
Anlaß der Eiferſucht beſeitigt. Hier iſt das Volk nicht ſehr zufrieden mit dieſer 
Maßregel, da man von früheren Zeiten her die Spanier haßt und fie für ſchlecht 
disziplinirt hält. Die Republikaner natürlich, welche unter der Schwere der fran⸗ 
zöfiſchen Truppenmacht ſich beugten, ſchöpfen neue Hoffnungen. In der That hat 
man bereits Verſuche angeſtellt, ob man und in wie weit man auf das Volk rech⸗ 
nen könne, wenn man einen Krawall anſtellen ſollte, und es wird verfichert, daß 
die franzöſiſchen Behörden doch nicht hem mit Unrecht das Singen in den Stra⸗ 
ßen verboten haben, wenn auch daſſelbe mit der Maske der Oktober- Fröhlichkeit 
auftrat. Es ſollen nemlich vielfach die alten republikaniſchen Hymnen dabei ge⸗ 
ſungen worden ſein und viel Volk ſich verſammelt haben. (K. 3.) 
— Der preußiſche Geſandte in Turin, Graf v. Rödern, welcher zu gleicher 


Zeit, als der öſterreichiſche Geſandte von Turin abging, dieſe Stadt auch verließ, 


iſt ſeit drei Tagen nach Turin zurückgekommen. 
Großbritannien. 


London, 29. Oktober. Ihre Majeſtät iſt bereits auf dem Wege 
der Geneſung. i 

— Die „Times“ erhalten auf telegraphiſchem Wege die Nachricht, 
daß ein ſpaniſches Dampfboot am 22. von Tanger in Gibraltar ange⸗ 


am Bord, da der franzöſiſche Geſchäftsträger die Unterhandlungen abge⸗ 
brochen hat. Der General- und der Viee⸗Konſul find abgereiſt, und die 


enthaupten laſſen; zur Genugthuung dafür ließ er am 21. dle franzöſiſche 


Flagge durch Geſchütz begrüßen, der franzöſiſche Konſul war jedoch damit 
noch keinesweges befriedigt und befahl allen franzöſiſchen Bürgern, das 
folgenden Ausdrücken abgefaßt iſt: In 8 

welche die Unabhängigkeit des Sultans 
und die Integrität des ottomaniſchen Reiches bedrohen, fordert die Ver⸗ 


marokkaniſche Gebiet zu verlaſſen. 
re T ü x ke n.. i 

Konſtantinopel, 17. Oktober. Eine große Anzahl polniſcher Flüchtlinge 
Die hervorragendſten der Flüchtlinge 
Man trennt die Chriſten von den zum Islam Uebergetretenen. Alle 
Uebertritt zum mohamedaniſchen Glauben die Angelegenheit mehr komplizirt, als 
zur Beilegung derſelben beiträgt. Denn auf der einen Seite wird nimmer die 
türfifche Regierung Mohamedaner aus ihrem Gebiete ausweiſen, und auf der an⸗ 
dern Rußland die Anweſenheit feiner gefährlichſten Feinde im türkiſchen Reiche 


nicht dulden. 


— Die Pforte hat unterm 15ten d. Mts. die amtliche Bekanntmachung er⸗ 


blockiren würde. a (H. B.⸗H. ) 


Vermiſchte Nachrichten. N 5 
Stettin, 1. November. Der Conflikt zwiſchen der erſten und zwei⸗ 


ten Kammer über das Steuerbewilligungsrecht, iſt auch bei uns nicht ohne 
Der konſtitutionelle Verein hat dieſen Gegenſtand 


Garantie dafür ſtattfinden, daß den Kammern der ihnen an der Geſetzge⸗ 
Dieſe Garantie könne aber nicht 
in dem von der zweiten Kammer geforderten Recht geſucht werden, die 
Einziehung der Steuern jährlich ſtſtiren zu dürfen. Vfelmehr müſſe die⸗ 
ſelbe in einer Beſchränkung des Artikels 105 gefunden werden. Es hat 


die Kommiſſion daher folgenden Zuſatz⸗ Paragraphen vorgeſchlagen: Bei 
einer nicht rechtzeitigen Einberufung der Kammern verlieren die ſämmtli⸗ 


chen bis dahin erlaſſenen Verordnungen des Minifterit ihre Kraft und die 
demſelben in dieſer Beziehung nach Art. 105 der Verfaſſung zustehende 
Befugniß erliſcht. ron 5 g 
Der Verein hat jedoch den Kommiſſions⸗ Antrag nicht angenommen, 
ſondern eine Adreſſe an die Kammern beſchloſſen, in welcher der obener⸗ 
wähnte Beſchluß der zweiten Kammer angefochten, der pofitive Vorſchlag 
— Wenn auch die demokratiſche Partei jetzt nach Außen hin nur eine 

i fie doch im Innern um ſo 
khaͤtiger, ſich zu organiſiren und durch Heranziehung neuer Elemente 1112 


der Kommiſſion fortgelaſſen iſt. 


e e e ste ee Sek, Fü 


„So iſt hier für die „höhere Demokratie“ ein Bildungs⸗Verein einge⸗ 


i ‚richtet, in deſſen gefelligen Zuſammenkünften Muſik, Tanz und Beſpre⸗ 
chungen abwechſeln. 


Außerdem halten in dem hieſigen Handwerker⸗ 
Verein zwei der Stimmführer dieſer Partei fortlaufende Vorträge, welche 


der Ankündigung nach freilich durchaus unpolitiſch ſind. Daſſelbe Ver⸗ 
gebracht und von da an Bord des „California“ weiter expedirt, wird 


hältniß findet in Stargard und Demmin ſtatt, wo die Handwerker⸗Vereine 
ebenfalls das Terrain bilden, auf welchem dieſe Partei jetzt thätig iſt. 
In Greifenhagen hat ebenfalls einer der Führer der demokratiſchen Par⸗ 


tei, ein ſogenannter Gartenkondukteur, Unterrichtsſtunden für Handwerker 


angekündigt. 5 n 1190 
— Die Geiſtlichen der Synode Daber in Hinterpommern haben ge⸗ 
Miniſterium vorgelegten Geſetzentwurf über Ablöſung 
der Reallaſten eine Denkſchrift abgefaßt, in welcher ſie die bedeutenden 
Nachtheile hervorheben, mit welchen derſelbe ihrer Anſicht nach die Ein⸗ 
kommensverhältniſſe der Pfarrer bedroht. Sie verlangen hauptſaͤchlich 
ad ni Bei Ablöſung von Natura⸗ 
lien, welche durch Geld nicht beſchafft werden können, verlangen ſie Ab⸗ 
löſung zum vollen Werth. Dieſe Denkſchrift eireulirt jetzt bei den Geiſt⸗ 
lichen der Provinz, um demnächſt den Kammern und dem Miniſterium 
überreicht zu werden. er in 
EN Vor Kurzem if durch Entſcheidung des Miniſteriums des Innern 
eine adminiſtrative cause-celebre zur Erledigung gebracht, welche bereits 
ſeit dem Jahre 1824 ſchwebt; wir meinen die Frage über den Sitz des 
Landraths⸗Amtes des Pyriber Kreiſes. Daſſelbe wurde nämlich bei der 
Reorganiſation der Kreis⸗Verwaltung im Jahre 1814 nicht nach der 
Kreisſtadt Pyrit, ſondern nach der außerhalb des Kreiſes liegenden Stadt 
Stargard verlegt iſt. Seit 1824 hat gegen dieſen abnormen Zuſtand die 
Stadt Pyritz mit den weſtlich von der Plöne belegenen Ortſchaften peti⸗ 
tionirt, während die öſtlich der Plöne belegenen Ortſchaften, welche ihren 


endlich iſt die Verlegung nach Poritz erfolgt. Die hierdurch benachtheilig⸗ 
„ten, Gutsbeſitzer ſollen — wie man hört — den Antrag auf Theilung des 
Kreiſes ſtellen wollen. und ud 198 Ri 
— Gegen Ende dieſes Monats wird der Communal⸗Landtag von 
Altpommern mit Genehmigung des Miniſteriums des Innern zur Erledi⸗ 
gung der laufenden Geſchäfte hierſelbſt zuſammentreten. 5 
— Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, beabſichtigt das Minifte- 
rium die Reſultate der in dieſem Jahre ſtattfindenden ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
nahmen in eben ſo umfaſſender Weiſe zum Gebrauch der Kammern und 
des Publikums auf Stagtskoſten zu veröffentlichen, wie dies bereits in 
England, Frankreich und Belgien geſchieht. Es ſteht hienach zu hoffen, 
daß die auf die Beförderung der vaterländiſchen Statiſtik abzielenden An⸗ 
träge eine günſtige Aufnahme finden werden. 15 (Pr. C.) 
Stettin, 3. November. Während des Wollmarktes d. J. wurde im 
Gaſthofe „Fürſt Blücher“ ein Diebſtahl von 18 ſilbernen Löffeln verübt. 
Der Thäter, Handlungsdiener F. W. Mantey, 47 Jahr alt, fünfmal be⸗ 
ſtraft, im Ganzen 24 Jahre 8 Monate im Zuchthauſe geweſen, ſtand am 
1. d. M. vor dem hieſigen Criminalgericht. Er leugnete die That, gab 
vor, der Kellner habe ihm aus Rache drei ſilberne Löffel in die Taſche ge⸗ 
ſteckt, der übrigen hatte er ſich zu entledigen gewußt. Sehr naiv hatte er 
in einem aufgefundenen Schreiben an eine hieſige ihm bekannte Frau das 
Anſinnen geſtellt, den Diebſtahl auf ſich zu nehmen, weil ſie, noch nie be⸗ 
ſtraft, höchſtens eine gelinde Zuchthausſtrafe bekommen könnte. Die Ab⸗ 
faſſung des Briefes leugnete er ſowohl wie den Diebſtahl, wurde jedoch 
durch die Angaben der Zeugen für ſchuldig erkannt. Der Staatsanwalt 
beantragte ſieben Jahre Zuchthaus, die Richter erkannten auf ſechs Jahre 
Zuchthaus und Detention in einem Arbeitshauſe bis zum Nachweiſe ehr⸗ 
lichen Erwerbes. N 8 
— Von dem Kriegsgericht wurde hier ein Landwehrmann, weil er im 
berauſchten Zuſtande einen Unteroffizier vor die Bruſt geſtoßen, zu fünf 
Jahren Strafarbeit verurtheilt. 8 
Der Handſchuhmacher Kreſſin, welcher vor dem Ausbruche aus 
dem Krankenhauſe ſich an der Erdroſſelung des Wärters Lemke betheiligte, 
‚ft. bis jetzt noch nicht ergriffen worden. Man erfährt nunmehr die näheren 
Umſtände, unter welchen der Mord verübt ward. Die drei Verbrecher 
hatten ſchon in der Kuſtodie den Verſuch zur Flucht gemacht, da dieſer 
mißlang, ſo wußten ſie ſich Brechſtein und Glauberſalz zu verſchaffen, 
woruuf ſie unter dem Vorwande an der Cholera darnieder zu liegen, in's 
Krankenhaus geſchafft wurden. Daſelbſt nahmen ſie die eiſernen Stangen 
der Bettſtellen zu Werkzeugen, um ſich durch die Mauer zu arbeiten, ſie 
wurden bei dieſem Vorhaben geſtört, weil es im Krankenhauſe unruhig 
‚ward. und. fie ſich entdeckt hielten. Um 3 Uhr Morgens machten ſie noch⸗ 
mals den Verſuch, um aber ſchuneller zum Ziele zu kommen, mußte der 
Oekonom Hering durch Pochen den Wärter in's Zimmer nöthigen. Dieſer 
erſchien, ihm wurde der auf dem Boden liegende Kreſſin als ohnmächtig 
gezeigt und ſeine Hülfe erbeten. Als er dieſen aufheben will, faßt ihn der 
Schlächtergeſelle Böttcher an die Gurgel, die andern binden ihn, der Mund 
wird ihm mit Tüchern verſtopft. Sie entfliehen, begeben ſich in einen 
Stall im Zachariasgange. Boͤttcher entfernt ſich unter dem Vorwande, 


für den Hering Kleider holen zu wollen. Auch Kreſſin verläßt ihn unter 


einem andern Vorwande. Beide kehren nicht zurück. Am Morgen wurde 
der Hering mit einer Decke vor Kälte zitternd in ſeinem Verſteck gefunden. 
— Die N. Pr. Z. ſchreibt aus dem Greifswalder Kreiſe: „Be⸗ 
deutende Uebelſtände kommen jetzt wieder bei den Einberufungen zur Land⸗ 
wehr zu Tage. 


gründen, warum er wiederholt von Weib und Kind abgerufen wird, wäh⸗ 


rend an jüngeren Wehrleuten um und neben ihm die Einberufungsordre 7 


allemal glücklich vorüberſchleicht. Wer die Verhältniſſe hier genau kennt, 
weiß ſehr gut, daß dieſe Uebelſtande nur in den ſubalternen Regionen ihren 
Sitz haben können. Wie dem nun auch ſei, fände ſich ein Mann, der 
Patriotismus genug hat, dieſe Sache vor die rechte Schmiede zu bringen, 
es könnte nur — beſſer dadurch werden. 14 f 
. — Die „Köln. Ztg.“ enthält einen Aufruf für die Verſorgung der Kinder 
Kinkels, in dem es heißt: Mum 21 4 f 

„Vor Allem ragt hoch aus der Maſſe unſerer Vorkämpfer für Freiheit und 
Humanität der Name eines Mannes hervor, deſſen ſchreckliches Geſchick die Herzen 
des ganzen Volkes durchbebt, eines Mannes, der ſelbſt ſeinen Feinden um den 
bitterſten Haß nur Verzeihung und ein Herz voll Liebe entgegentrug. Und Ihn, 


der nie den Haß gekannt, Ihn, den deutſchen Dichter, den ernſten Lehrer, den 


Liebling des Volkes, hat man ins Zuchthaus geſandt, um in der Sträflingsjacke 
Wolle zu ſpinnen ſein Leben lang! SE 5 4 

ö icht unſer Thun iſt es, den Mapflab der Kritik an ein ſolches Verfahren 
zu legen — dies bleibt das Amt der Geſchichte; — wir fragen nur: Was kann 
1 für ihn thun, Deutſchland, um das ſein treueſter Sohn dies Schick⸗ 
dal trägt! 25 ö 5 j 
Als Robert Blum ein Blutzeuge der Rache des Siegers fiel, beſchloß das 
deutſche Volk, deſſen verwaiſ'te Söhne zu „Kindern der Nation“ zu erklären. 
Hat Gedeon weniger vollbracht als Robert Blum? 


Deutſches V Die Kinder Deines Dichters, Deines Sohnes find vaterlos 


jeworden. Die Geſchichte harrt auf Deinen Ruf. Soll fie Dich verdammen? 


Oder willſt Du Dich des großen Namens würdig zeigen, den du führſt? — 
A ſei Vater den Kindern eines Mannes, der um Dich täglich den Tod 
erduldet! i 

Und nicht allein an Deutſchland, auch nicht allein an Kinkels politiſche Freunde 
ergeht dieſer Ruf; — nein, er geht an die ganze Menſchheit, und am meiſten 
gergde an die, welche ihm mit Worten oder Werken, aus Haß oder Unverſtand 
geſchadet. Ihr Liebenden, denen „Otto der Schütz“ ein Pfand des Verſtändniſſes 
war; Ihr Studenten, die Ihr lauſchtet auf die weiſen Worte Eures Lehrers; 
Ihr Handwerker, denen Euer Meiſter das Schwert der Bildung um die Lenden 
gürtete; und Ihr Volksmänner, die Ihr fühlt, daß Ihr Eurem Gottfried Kinkel 
nie die Schuld bezahlen könnt, die auf Euch laſtet durch fein Leiden: — Ihr 
Alle, Alle tretet her und zahlt Euren Tribut der Menſchlichkeit!“ u. ſ. w. 

Stralſund, 28. Oktober. Die neue Gemeinde-Ordnung erregt al⸗ 
lein noch unſere Erwartung und in der ganzen Provinz Neuborpommern 
und Rügen wünſcht man die Einführung derſelben ſobald als möglich her⸗ 
bei, um einmal aus veralteten Zuſtänden, in denen wir uns ſchon ſo lange 
befinden, herauszukommen. Wer Gelegenheit gehabt hat, dieſelben ſelbſt 
anſchauen zu können, der wird ſich nicht wundern, daß wir den Entwurf 
der neuen Gemeinde ⸗Ordnung als eine Verbeſſerung in unſerm Gemeinde⸗ 


weſen betrachten. Leider find es andere Nachrichten aus dem parlamenta⸗ 


aber mit nicht 


riſchen Leben Berlin's, die wir nicht erwarten, die uns 
e (Conſt. 3.) 


geringem Schmerze erfüllen. 


Vert Ag Storgord haben, pels e verlangten, Jetzt 


Mancher Wehrmann vermag es in keiner Weiſe zu er⸗ 


Neuſtettin. Man Seabfihtigt, hier im Kreſſe auf dem Vorſtert Gre 
bei Parchlin ein Rettungshaus für verwahrloſſe Kinder zu begründen. dinner 


mann S mg due 3 Woll⸗ Bericht. E eee & 
Breslau, 31. October. Seit Beendigung des Herbſt⸗Wollmarktes find am 
hieſigen Platze etwa 3000 Ctr., größtentheils ruſſiſche und polniſche Wollen, exe 
ſtere im Preiſe von 45 bis 53, letztere von 55 bis 65 Thlr. verkauft worden 
Einige Parthien feine Poſener Wollen erlangten über 70 Thlr. Auch in Sterb! 
lingen und Locken iſt einiges umgegangen. — Das Reſultat der nahen Martini⸗ 
Meſſe in Frankfurt a. O. in Tuchen und Wollen⸗Waaren dürfte in Bezug auf 
die Preiſe von Mittelwollen für die nächſte Zeit maßgebend ſein. 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 2. Novbr. 


Weizen, in loco 50—53 % Thlr. bez. Ba er mi 
pro Oktbr. Schlußpreis 26. Thlk., 


Roggen, in loco 25¾ 7 ½% Thlr., 
und pro Noobr. —Dezbr. 20 Thlr. bezahlt. 

Gerſte, in loco 24 Thlk. bez. f 7 3 N 
Hafer, in loco 18 Thlr., ſchwimmend 17 Thlr., und pro Fruͤhjahr 18½ 
Thlr. bezahlt. ä a 8 

Erbſen, 3936 Thlr. ö Ber 

Rüubol, rohes, in loco 14%, —14%,, Ihle., zuletzt 14% Thlr., pro Oktbr. 
ec 15 ½ 17 Thlr., zuletzt 10½½ Thlr., pro Novbe, 14½ 14% Thlr. 
eza 9 1 11801801 2 

Spiritus, roher, pro Novbr 25¼ %, pro Fruͤhjahr 22¼ „% bezahlt. 

Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Etr. bez. | 0 at ue 


Berliner Börse vom 2, Noybr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommtnal-Papiere und 


Geld- Course, 
Zinsfuss.| Brief | Geld | Som. less,] Brief | Geld, | Sem. 

Preuss. frw. Anl. 51063 106 Pomm. Pfäbr. 34) — 954 
St. Sehuld-Seh. 37 — | 885 Kur- & Nm. do. 7 — 958 | 
Seel. Pram-Beh. | — | — 11004 Beten. do. 3 — 944 
&- Nm. Schldv. 37 86% f u do. Lt. H. gar. do. 81 = . 
Berl. Stadt Ohl. 51038 1033 Pr. Bk-anfh- Seh. — 964 
Wentpr. Fldbr. 34 — 894 0 1 | 
ee 995 5 riedriehad'or. 1375 137 

| 9e aug. Gln. tir. — 4212. 
Ostpr. Pfandbr. 33 95 943 Iniseonto 888 — 

Ausländische Fonds. 
. — — — 
Nuss Hainb.Cert. 5 2 | ol neus Pfdbr. A 
do. b. Hope 8 K. 2 5 — — do. Part. 500 Fl. 4 811 81 
de. do, 1. 4d. 1 - de den 100 Fl. ga - 
0. Stiegl. 2 4 . 4 — | 1 BambFeuse-Om|3F| du — 
9. dg. 5, K. N | do Beasta-Pr An-] 
do. v.Rthseh. Lat.. 5 — 1081 Holl. 21½æ eo Int. 2 — a) 
do. Folu.Schata 4 81x 80 Nurh, Fr. O. 40 th, 3 
do. do. Cert. L. 2.5 934 25 t I Bard. do. 30 Fr. | _ 354 — 2 
dgl. L. H. 200 Fl.“ 177 I ad. do. 38 Fl. — 184 1 
Pol Pfdhr- -a. C. 44 — 953 ; i , f A 
Eisenbahn-Aetien. 


— — 
IS 


; { . ar 
1 > 9 ige, 
Stam Astien, 5 3 Tage-Vours. 4 Priorit.-Astten 5 Tages- Couss, 
11190 8 2 1 
8 l 


Berl. Anh Lit. . E 


4 4903 B. Berl-Anlialt 932 pz 
dq. Hamburg 4. — 844 bz. uf. de, Hamburg 4 981 be 
40. Sſkettin- Stargard 4 — 4024 bz. da. Petsd.- Magd. 4949 bz 

do. Botad.-Magdebg, 4 — 654 bz ug. do, da. 54016 
Magd.-Halberstadt. 4% — Io. Stettiner 51048 B. 
I 11 11 — 4025 PR Nagdb.»Zeipsiger A 2:8 

Halle- üer. 4 269 B. Balle-Thüringer . . + 97 
Osln-Minden A e bz Ce-Mud en ne 15 
do. Aachen 45 49: bz, Rhein. v. Staat gar. al 
Renn- 20.0.0105 RR de, I Priorität, a7 
Dünzeld.Elberteld . 5. de. Stamm-Prior. 8 
Stesle- Vohwlnkel 4 a 125 Dünnelär-ihertelä 3 494 b. 
Niederschl. Märkizeh. / 84 8. Niederzehl.-Märkisch. 935 B 
„ de, Zwelghabn 4 de. de. 1023 B 
Opergelles. Lin A. 3165100 B de, III. Berl. OR N 
ER Lie n. 346 104 B. g de. Lwelsbals, 4380 G. 
Cosel-Oderberg 1 do. do, 9 G. 
Breslau- Freiburg 4 l N Oherzehlesische 8 3 
Krakau:Oberkehless |. 4 69 8 Gosel-Oderberg A 
Bergiseh-Märkische . 4-50} bz Btesle-Vohwinkel Tr 
Stargard-Posen , = x an 7 Ihreslau- Freiburg Tau 
Brieg- Reise 91 BR 122 7771 f g Pi 
Qulttungs- 82 Ausl. Stamm- 
Bogen. 8 Astien, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — Dresden- Görlitz 
Magdeb.- Wittenberg 4160| — ILeipzig- Dresden Je: 
„Aschen, Mastrleht . 430 — hemulta- Rias. 2 
Thür. Verbind. Bahn 420 — Büchsisch-Bayerisehe — 
5 Kiel-Altenn % 72 
Ausl. Quitigs,- Amsterdam - Rotterdam 97 6. 
Bogen, Meaklenburger 7 
Ludw.-Bexbach 4 Fl. — — 364 bz. 
Pesther 26 Fl. | 490 — ! 


Fried.- Wilh.-Nordb. 


4 99 4 55 bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Novbr. & | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 1 |. 335,70% 335,½1% 335,2 % 
auf 0° reduzirt. 2 Br, A 12 
1 4,25 25 
Thermometer nach göaummr. 2 J %% 7 70% T 3% 


Meilgee 


Beilage zu No. 257 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 3. November 1849. 


Deutſchla nd. 
Berlin, 31 Oktober. (Oeſterreich und der Zollverein,) Un⸗ 
glaublich und doch wahr! Oeſterreſch ſcheint endlich das Verderbliche ſei⸗ 
nes Prohibitivſoſtems einzuſehen und annähernde Schritte zu verſuchen. 
Bereits hat ſich die Commiſſion zur Reviſion des öſterreichiſchen Zollta⸗ 
rifs grundſätzlich für die Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrverbote entſchie⸗ 
den und nur kräftige Schutzzölle für die einheimiſche Induſtrie ſollen be⸗ 
ſtehen bleiben. Die Ausfuhr fol nur einer Controllabgabe unterliegen. 
Als Gewichtseinheit wird der Zollzentner vorgeſchlagen. Ueberhaupt nä⸗ 
hert ſich die Commiſſion unſerer Tarife, ſo ſoll z. B. die allgemeine Ein⸗ 
gangsabgabe nur 15 Sgr. betragen. Die Induſtriellen des Zollvereins 
wünſchen eine Reviſion des beſtehenden Tarifs, der allerdings an manchen 
Unvollkommeüheiten leidet, und möchte der Zeitpunkt geeignet erſcheinen, 
die Intereſſen zu verſöhnen und im Laufe der Zeit zu bderſchmelzen. Die 
Wiener Zeitung vom 26. d. M. ſchlägt 4 Perioden vor, Die erſte ſei 
der innern Zollform auf beiden Seiten gewidmet, wobei die möglichſt große 
Uebereinſtimmung im Auge behalten bleibt. Gemeinſames Münz⸗, Maaß⸗ 
und Gewichtsſyſtem, Wechſel⸗, Handels⸗ und Seerecht, Gewerbegeſetzge⸗ 
bung, Heimath⸗ und Niederlaſfungsrecht, Poſt⸗, Flußſchifffahrt⸗, Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Telegraphenweſen, übereinſtimmend gemacht. Zweite Periode: 
Die Zölle der Manufaktur⸗Erzeugniſſe werden im gegeuſeitigen Verkehr 
auf % verringert. Dritte Periode, weitere Verminderung der Schutzzölle 
auf die Hälfte, gemeinſame Beſtimmungen über Seeſchifffahrt⸗ und Dif⸗ 
ferentialzölle, zue Sc in den Fmanzzöllen. Vierte Periode: Vermin⸗ 
derung aller jener Schußzölle auf Y des allgemeinen gegen fremde Stag⸗ 
ten beſtehenden Zollſatzes. Anbahnung einer gemeinſamen Handelspolitik. 
Schon die Thatſache, daß man in Wien dieſen hochwichtigen Gegenſtand 
in ſo verſtändiger Weiſe beſpricht, erſcheint uns als ein ſehr erfreuliches 
Zeichen der Zeit und Anbahnung einer Zukunft, wo die Völker ſich die 
Hand zum großen Bunde reichen. | 2 
Oeſterreich bedarf unfer in feinen Bewegungen gegen Weſten und wir 
feiner. im levantiſchen Handel; beide vereint können mit England coneur⸗ 
viren und den ruſſiſchen Uebergriffen wehren. Mögen unfere Staatsmän⸗ 
ner und Kammern kleinliche Intereſſen beſeitigen und nur den großen 
Zweck im Auge behalten, wie es dem materiellen Bunde von 70 Millio⸗ 
nen geziemt. Solche Errungenſchaften würden die beſte Denkſchrift des 
Jahres 1848 ſein, mit dem Metternichs Stern nebſt Trabanten unterging, 
um einer ſchöneren Morgenröthe zu weichen. (P.⸗C.) 


Berlin, 1. November. Der in der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten genehmigte Stadthaushalts⸗Etat für das Jahr 1849 enthält 
folgende Angaben: Die Summe der Ausgaben beläuft ſich auf 1,939,378 
Thlr. 9 ſgr. 11 pf., die Summe der Einnahmen auf 1,590,535 Thlr. 
20 fgr. 4 pf., mithin ergiebt ſich ein Defieit von 348,842 Thlr. 19 fgr. 
7 pf. Unter den Ausgaben koſtet die Polizei- und Gerichtsverwaltung 
300,249 Thlr., das Schul⸗ und Armenſchulweſen 238,643 Thlr., die Ar- 
men⸗Verwaltung 553,795 Thlr. Die letztere koſtete im Jahre 1848 
608,961 Thlr. Unter den Einnahmen ergiebt die Haus⸗ und Miethsſteuer 
618,300 Thlr. Die geſammte Steuerwaltung liefert 1,092,270 Thlr. 


— Die Verhandlung des Waldeck'ſchen Prozeſſes wird am 17. ſtatt⸗ 
finden. Die Anklageſchrift umfaßt etwa 90 Foliobogen. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach werden beſondere militairiſche Vorkehrungen am Tage der 
Procedur getroffen werden. ; C. B.) 

— Militairiſche Kreiſe unterhalten ſich viel von bevorſtehenden Aen⸗ 
derungen in der Organiſation der Landwehr. Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den dieſe im Weſentlichen darin beſtehen, daß jedes Bataillon zu einem 
Cadre zuſammengezogen werden ſoll, zu welchem jede Compagnie vorläufig 
einen Stamm von 25 Mann zu ſtellen haben wird. Jedes Cadre würde 
dann eine Stammkompagnie von 100 Mann bilden, von welchen jede 6 
Wochen 30 Mann entlaſſen und durch neu einzuziehende 30 Mann erſetzt 
werden ſollen. Später ſoll eine Verſtärkung der Cadres auf 200 Mann 
u und eben ſo der ſechswöchige Wechſelb ſich auf je 1 er⸗ 

recken. (C. B. 
— Das preußiſche Heer hat ſich bewährt und namentlich durch ein 
gebildetes Betragen die Achtung der Nachbarn erworben. Wir möchten 
indeſſen warnen, mit dem Lobe nicht zu verſchwenderiſch zu ſein, man kann 
die beſten Kinder verwöhnen. Die Disciplin beruht eben fo ſehr auf dem 
Tadel als auf dem Lobe. Es bleibt immer gefährlich, Jemanden glauben 


zu machen, daß er unentbehrlich ſei. (P. ⸗C.) 


— Eine Stunde darauf, nachdem hier der Mord der Wittwe Hirſch 
entdeckt war, machte bereits in Potsdam eine Frau den Verſuch, bei einem 
Bangquier eines jener der Gemordeten gehörigen Papiere zu verkaufen. 

Dieſes Weib hatte einen Waiſenknaben mit dem Verſprechen einer hohen 
Belohnung mit dem Verkaufe beauftragt, ergriff aber die Flucht, als der 
mißtrauiſche Banquier mit dem Knaben aus der Thür trat, um die Frau 
anzuhalten. Großen Verdacht und den bisherigen Hauptinhaltspunkt für 
die Nachforſchungen ſoll der auffallende Umſtand geben, daß die Aufwär⸗ 
terin, welche die Ermordete zuletzt zu ihrer Bedienung hatte, mit der Ent⸗ 
deckung der That unſichtbar geworden und überhaupt unbekannt iſt. — Die 
heutigen Zeitungen bringen die kriminalgerichtliche Bekanntmachung über 
den Mord, in welcher die geldwerthen Papiere und Koſtbarkeiten namhaft 
gemacht werden, welche die Wittwe Hirſch, beſeſſen und die jetzt vermißt 
werden. Der 
ländiſche und ſpaniſche) beläuft ſich auf über 17,900 Thlr. 

In der Stadt geht das Gerücht, daß heute Morgen drei Perſo⸗ 
nen, wegen des an der Wittwe Hirſch begangenen Raubmordes verdächtig, 
im a 1 worden ſind. 

— Zu Anfang des Monats September belief ſich di = 
völkerung Berlins auf 398,883 Sein. e RE DS 


„Berlin, 1. November. Unter Bezugnahme auf unfere frühere Mit⸗ 
theilung von einigen Falſchmünzerei⸗Verſuchen müſſen wir erwäh⸗ 
nen, daß in kurzer Zeit wieder drei Fälle vorgekommen ſind. Ein ehe⸗ 
maliger Kaufmann, der, kürzlich aus der Straf⸗Anſtalt entlaſſen, ſich hier 


etrag der geldwerthen Papiere (preußiſche, polniſche, hol⸗ 


verborgen aufhielt, wurde bei einer von Schutzmännern zu anderen Zwe⸗ 
cken vorgenommenen Hausſuchung im Beſitze eines ziemlich vollſtändigen 
Münzapparates und falſcher Münzen betroffen. Er behauptet zwar, daß 
es, Spielmarken fein ſollten, denen er nur zum Scherz die Form von preu⸗ 
ßiſchen Thalerſtücken u. ſ. w. gegeben habe, feine Entſchuldigung dürfte 
jedoch wenig Anklang finden. 


— Man wird ſich erinnern, daß im Anfange dieſes Jahres eine Reihe 
von Fällen verhandelt wurde, in denen Handwerker und Arbeitsleute an⸗ 
geklagt waren, falſche Thaler in Kellern und Tabagieen wiſſentlich veraus⸗ 
gabt zu haben. Alle Bemühungen, die Fabrikanten zu entdecken, ſchlugen 
fehl. Wiederholte Zurückweiſungen des falſchen Geldes in Berlin veran⸗ 
laßten nun die Münzfälſcher, ihr Glück außerhalb zu verſuchen. Der 
Hauptanſtifter, ein Former Kerkoff, wurde jedoch in Trebbin ergriffen, 
nachdem bereits in Fehrbellin und Bernau Verwechſelungen ſtattgefunden 
hatten, und er legte ein vollſtändiges Bekenntniß ab, in Folge deſſen auch 
ſeine Komplicen, ein Bäckergeſell, ein Kürſchner und ein Muſiklehrer, ver⸗ 
haftet und jetzt mit ihm in Anklageſtand verſetzt find. Für das gewerb⸗ 
treibende Publikum iſt zu bemerken, daß ſich die hieſigen Orts 
gefertigten falſchen Thalerſtücke von den ächten, abgeſehen von dem 
geringen Gewicht und der Klangverſchiedenheit, haupiſächlich durch die 
unvollkommen ausgefloſſene Randverzierung unterſcheiden. 

— Profeſſor Harleß in Bonn erklärt das vom engliſchen Arzte 
Marwell in Bonn empfohlene Mittel gegen die Cholera (das kohlenſaure 
Natron ꝛc.) für verwerflich und warnt das nichtärztliche Publikum vor 
dem Gebrauch deſſelben. f (D. R.) 


Berlin, 1. November. Am letzten Sonntage erfolgte in Brandenburg die 
feierliche Grundſteinlegung zum Bau einer katholiſchen Kirche. 

— Das Sekretariat (welches?) macht bekannt, daß Herr v. Bülow⸗Cumme⸗ 
row ſich bereits auf dem Wege der Geneſung befindet. 

— Auf dem letzten Jahrmarkt in Spandau iſt ein Menſch, der falſche Acht⸗ 
und Viergroſchenſtücke ausgab, und bei dem noch eine bedeutende Anzahl dieſer 
Münzen gefunden worden iſt, verhaftet worden, und hofft man durch dieſen Fang 
der Fabrik dieſer falſchen Münzen, die ſchon ſeit längerer Zeit im Publikum cour⸗ 
ſiren, ſo wie den Verbreitern derſelben auf die Spur zu kommen. 


— Die Neue Oder⸗Zeitung berichtet von einer Hyäne, die aus einer Mena⸗ 
gerie entſprungen iſt und ſich in den Gebüſchen bei Friedberg aufhalten ſoll. Vor 
länger als acht Tagen ſei eine Frau nach Holz gegangen, aber nicht wieder zu⸗ 
rückgekehrt; man ſchreibt ihr Verſchwinden der Hyäne zu. Leute, welche die Beſtie 
geſehen haben wollen, ſagen aus, daß fie ſehr mager und elend, und eher furcht⸗ 
ſam als wild ſei. In einer Anmerkung berichtet die gen. Ztg., das Thier ſei, 
wie fie fo eben hört, erlegt worden. (Vielleicht ein neues Meteor A la Berlin ?) 


— Eine Marmor⸗Büſte unſeres Mendelsſohn⸗Bartholdy iſt im Orcheſter der 
Muſik⸗Halle zu Birmingham gufgeſtellt worden. 


— (Geſellſchaft für Handel und Gewerbe.) Die zweckmäßigſte Ver⸗ 
wendung der Arbeitskräfte in den Gefangenhäuſern war die Tagesfrage, die um 
ſo mehr intereſſirt, weil von vielen Orten Petitionen der Handwerker an die 
Kammern einlaufen, um dieſe Konkurrenz auf dem inländiſchen Markte zu beſei⸗ 
tigen. Naturgemäß erſcheinen die ländlichen Beſchäftigungen. Dagegen wurde 
eingewendet, daß wenige Strafanſtalten eine ſo iſolirte Lage haben, und außer⸗ 
dem die Bewachung eine ſchwierige ſei. Eigene Verbrecher⸗Kolonieen find erfah⸗ 
rungsmäßig nicht rathſam, die Verſuche, welche Holland in dieſer Hinſicht mit 
großen Koſten machte, ſind geſcheitert. Berichtet wurde, daß im Staate Newyork 
die Gefangenhäuſer vollſtändig organiſirte Werkſtätten für alle Fächer ſeien. — 
Ferner, daß Belgien, durch die Ereigniſſe des Jahres 1848 gedrängt, mit Erfolg 


Artikel für die Ausfuhr über See durch Sträflinge anfertigen laſſe. Auch für 


Preußen erſcheint zu dieſem Zwecke die Fabrikation von Segeltuch, groben Baum⸗ 
wollenwaaren, Futterzeugen, Kleidungsſtücken, Möbeln u. ſ. w. ſehr paſſend. Die 
Seehandlung dürfte dazu geeignet fein, den Export einzuleiten, und würden ſich 
alsdann leichter Unternehmer finden, um das Angefangene fortzuſetzen, denn der 
Staat ſelbſt kann nicht als Kaufmann auftreten. Ohne regelmäßige Arbeit ift 
es unmöglich, in den Gefängniſſen die Ordnung zu erhalten und die Moralität 
zu heben. Der Staat wird alſo immer Unternehmer bedürfen, welche gegen ge⸗ 
wiſſe Lohnſätze die Arbeitskräfte benutzen. Als ſehr paſſende Arbeit wurde der 
Wollkämmerei erwähnt, wozu ſich Gefängniſſe, der Lokalitäten wegen, beſſer eig⸗ 
nen, als die engen Wohnungen der einzelnen freien Arbeiter! Ohne zweckmäßige 
Ventilation iſt, der ſich entwickelnden Gaſe wegen, die Arbeit ungeſund. Auch 
der ſonſt ſo häufige Wolldiebſtahl wird in den Gefängniſſen vermieden. Will die 
Regierung, den Bittſchriften der Arbeiter gegenüber, eine Konzeſſiyn machen, fo 
ſcheint allerdings die Fabrikation grober Artikel zur Ausfuhr als ein ſehr geeig⸗ 
netes Mittel, Vielleicht böte die Koloniſations⸗Geſellſchaft einen Anhaltepunkt. 

— (Ackerbau.) Die Straßen» Reinigung Berlins koſtet jährlich 120,000 
Thlr., In Brüſſel iſt der Fall umgekehrt; der Unternehmer zahlt 70,000 Franken 
Pacht. Der Dünger muß alſo bier weniger gelten oder deſſen Anwendung nicht 
ſo geſucht fein, als in Flandern, wo der Ackerbau weit über dem unſrigen ſteht, 
„ (Profeſſor Becker's Zauber⸗Salon.) Herr Becker er⸗ 
öffnete auch geſtern feine Vorſtellung mit der Verſicherung, daß dabei 
durchaus „keine Hexerei im Spiele ſei.“ — Für uns war das eine ganz 
überflüſſige Bemerkung, denn wir glauben einmal nicht an Hexerei, und 
können ihm keinen größeren Beweis unſerer Aufklärung geben, als durch 
die Verſicherung, daß wir auch jetzt noch nicht daran ‚glauben, — trotzdem 
wir ſeine Produktionen geſehen. 0 

Glück muß der Menſch haben! und Herr Becker hat ein ſolch es, 


daß er nicht vor drei hundert Jahren gelebt; ſchwerlich hätte er da eine 


N zu Ende gebracht; im erſten Entree-⸗Akt hätte man ihn ſchon 
verbrannt, 

Aber das Glück, zur rechten Zeit geboren werden, genügt nicht; Pro⸗ 
pheten müſſen verkündet werden, ſollen ihre Wunder wirken, Corneille 
fand einen Voltaire, der den Zauber ſeiner Verſe erklärte, Hogarth einen 
Lichtenberg, der den myſtiſchen Schleier hob, und damit die Geheimniſſe 
feiner Konceptionen enthüllte; Jules Janin füllte 1830 fünf Feuilletons 
der Debats mit den Wundern an, die der „Soreier Bosco“, der „Bo⸗ 
hemien hongrois“, über das „Paris enchante“ ergoß; Döbler zauberte 
ſich das bezaubernde Gut Klafterbrunn bei Wien aus den Kritiken, die 
Saphir über ihn ſchrieb; — nun, wir haben Bosco und Döbler geſehen 
und können Herrn Becker verſichern, daß ihm nichts fehlt als einer jener 
Kommentatoren, um wenn auch nicht den Ruhm eines Corneille, doch ein 
Klafterbrunn des Herrn Döbler zu erringen. Iſt Berlin auch nicht Paris, 


o iſt es doch bevölkert genug, daß er ſich ein Rittergut daraus zaubere, 
IE jeder BR 117 nur ein Mal ſeine Teufelskünſte ſtaunend an⸗ 
ſchauen will, und das würde unfehlbar geſchehen, ſtieße eine ſolche Au⸗ 
toritätslunge auch nur einmal begeiſtert in die wohl verdiente Lobpoſaune. 
Was iſt Bosco gegen ihn? — Jener reichte uns über Tiſch ein Brod, 
brach es — und ſchüttete auf unſere Teller — einen Haufen Dukaten 
aus! Was will das heißen? Fehlt das Brod, kann man bei allen Dukg⸗ 
ten der Welt verhungern; aber Herr Becker! — das wäre der Mann für 
eine belagerte Feſtung. Unnehmbar, wenn ſie an nichts Mangel leidet als 
an Lebensmitteln! Mit ſeinem leeren Zauberſacke, den man leer ſieht, 
ſieht, wie Moliere ſagt: „oe qu'on nomme voir,“ den man mit Händen 
betaſtet, den er ſelbſt mit Füßen tritt und dann — vor unſeren Augen, 
die Arme weit von ſich geſtreckt, fo viel Eier daraus holt, daß eine be⸗ 
lagerte Garniſon allein von Omelettes souflles ſich ſättigen könnte, ſolch 
ein Maun, der, wenn Ihr kein Freund von Eierkuchen ſeid, aus einem 
Shawl, den Ihr eben in Händen gehabt, die delikateſten Goldfiſchchen 
hervorzaubert und ſie Euch in Kryſtallſchalen lebendig präſentirt, fie. auf 
Euren Wunſch — deß ſind wir gewiß — auch gebacken, gebraten, mari⸗ 
nirt, ganz ad libitum darreichen würde; ein Manu, der in eng anliegen⸗ 
der altdeutſcher Tracht vor Euch ſteht, und plötzlich zum lebendigen Hüh⸗ 
nerſtall wird und alle Sorten Federvieh gebiert: Enten, Hühner, Tauben 
— einen ganzen Stall voll, und ſicher nur aus Caprice dem Verlangen 
eines Knaben auf der Gallerie nicht willfahrte, der abſolut nach Ganſe 
begehrte! ſolch ein Mann kann nur an einem Glauben ſcheitern, wie der 
unſere, der feſt darauf beharrt: es giebt keine Hexerei! ö 

Aus dem Hute eines Knaben, der eine halbe Metze Birnen füllt, holt 
er Euch eine Perücke, einen kompletten Kinder-Anzug, ganze Rabakten 
voll der zierlichſten Sträußcheu, ein paar Schock großer Pokale und Becher, 
zeigt Euch endlich dieſen Abgrund von Hut, und nachdem Ihr ihn für leer 
erkennt, holt er noch einen ganzen Weihnachts⸗Markt voll Spielzeug 
daraus hervor, beſchenkt die ganze anweſende Jugend, und hört nicht 
eher auf, bis die Kinder ſchreien: fie hätten genug! — Nun, wenn die 
Berliner Kinder Spielzeug genug haben — daun habe ſie 99 5 Rei 

ter; 

Düſſeldorf, 30. Oktober. Zur Geburtsfeier (am heutigen Tage) 
S. K. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen und ſeiner Gemahlin 
hat unſer Gemeinderath, als geſetzlicher Vertreter der Bürgerſchaft, eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe am 28ſten nach Berlin abgehen laſſen. 

Zu derſelben Geburtsfeier wird heute Abend bei feſtlich erleuchtetem 
Haufe ein Feſtprolog in Scene aufgeführt. (Die Zeiten ändern ſich.) 

— Heute Morgen hat uns das öte Ulanen⸗Regiment, nachdem es ein 
ganzes Menſchenalter lang hier in Garniſon gelegen, verlaſſen. Zwei 
Schwadronen werden vorläufig in Deutz, die beiden andern in Bonn blei⸗ 
ben, bis dieſe Städte die für ſie beſtimmte Garniſon erhalten haben wer⸗ 
den. Dann bezieht daſſelbe ſeine Friedensgarniſon Trier, wohin ſchon die 
Arbeiter⸗Abtheilung und die Montirungskammern abgegangen ſind. 


Landshut, 29. Oktober. Die von dem Conſiſtorium gegen Paſtor 
Schmidt in Haſelbach getroffenen Maßregeln haben es nun endlich ſo weit 
gebracht, daß ſich der bei weitem größte Theil der nach Haſelbach einge⸗ 
pfarrten Evangeliſchen mit nur einigen wenigen Ausnahmen zu einer vom 
Conſiſtorium unabhängigen evangeliſchen Gemeinde vereinigt. Heute iſt 
die Meldung an's Conſiſtorium abgegangen, daß Paſtor Schmidt mit ſei⸗ 
ner zahlreichen Kirchgemeinde aus dem Conſiſtorial⸗Verbande ausſcheidet, 
um durch Annahme einer Presbyterial⸗Verfaſſung dem in Folge ſeiner 
Amtsſuspenſion zerrütteten kirchlichen Leben wieder aufzuhelfen, während 
im Glaubensbekenntniſſe der evangeliſchen Kirche nichts geändert wird. 
Die öffentliche und feierliche Austritts⸗Erklärung wird Mittwoch den 31. 
Oktober, am Gedächtnißfeſte der Reformation erfolgen, und von der Ge⸗ 
meinde unterzeichnet werden. (N. O. 3.) 


Gotha, 27. Oktober. Vorgeſtern wurden hier angeblich auf Requi⸗ 
ſition der Leipziger Behörde zwei fremde Männer von ſehr anſtändigem 
Aeußern verhaftet. Dem Vernehmen nach find es die Schriftſteller Falke 
und Buchmeier aus Wien, welche früßer gegen den bei dem dortigen Ok⸗ 
tober⸗Aufſtand ermordeten Kriegsminiſter Latour aufreizende Artikel in den 
dortigen Zeitungen veröffentlicht hatten und deswegen ſich aus Wien und 
Oeſterreich flüchten mußten. Die hieſige Polizeibehörde lieferte die Ver⸗ 
hafteten an das Criminalamt ab, aber ſchon in der erſten Nacht fanden 
ſie Gelegenheit, ſich auf gewaltſame Weiſe aus ihrem 8 ji befreien. 
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Köthen, 30. Oktober. „Die Regierungsform iſt die demokratiſch⸗ 
monarchiſche.“ „Alle Gewalten gehen vom Volk aus.“ Dieſe beiden 
Paragraphen unſerer Verfaſſung find erhalten, das Prinzip durch fie ge⸗ 
rettet. Dies das Reſultat der heutigen Sitzung des Vereinigten Land⸗ 
tags, unſtreitig der intereſſanteſten, welche der Landtag in der diesmaligen 
Diät gehabt hat. Beide Parteien ſchickten nach und nach alle ihre Käm⸗ 


pfer ins Feld. Der Sieg blieb der konſervativen, d. h. bei uus der Par⸗ 


tei, welche die demokratiſch⸗ monarchiſche Verfaſſung in unveränderter Ges 
ſtalt zu erhalten ſtrebte. (D. A. 3.) 


Aus Mecklenburg, 31. Oktober. Die Reformvereine beider 
Mecklenburg haben auf den Sten d. M. einen Kongreß zur Berathung eines 
neuen Programms nach Schwerin zuſammen berufen. In dem proponir⸗ 
ten Enkwurfe erkennen ſie zwar die Verfaſſung an, beſtehen aber auf ſo⸗ 
fortiger Durchfuhrung der Grundrechte und Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts ohne Cenſus, ſo wie ſie überhaupt die „Fortbildung der Ver⸗ 


Offtcielle Wekanntmachungen. 


faſſung im Geiſte der Demokratie“ ſich zur Aufgabe machen. Für Deutſch⸗ 
land verlangen fie — die Reichsverfaſſung vom März. Herr Ven edeh, 
der in dieſem Augenblicke ſich in Schwerin aufhält, wird wohl benutzt 
werden, um durch ſeine elegiſchen Jeremiaden dem erkalteten Intereſſe 
des „Volks“ bei dieſer Gelegenheit wieder auf die Beine zu ige 


Aus der Pfalz, 27. Oktober. In Edesheim bei Landau kam es 
vor Kurzem zu einer wüthenden Schlägerei zwiſchen Soldaten verſchiede⸗ 
ner Waffengattungen, wobei nur das kräftige Einſchreiten des dort kom⸗ 
mandirenden Offiziers weitere Exzeſſe verhütete. Einem beurlaubten Un⸗ 
terkanonier, Jacob Glaſer, der bei den Freiſchaaren gedient und durch An⸗ 
rühmen ihres Treibens die Soldaten gereizt hatte, wurde von einem Sol⸗ 
daten der Kopf geſpalten, daß er augenblicklich ſtarb. — Rohe Aeußerun⸗ 
gen gegen Dffiziere wurden laut. Der Gensdarmerie gelang es, mehreren 
der Tumultuanten die Säbel abzunehmen und fie von weiteren Thätlich⸗ 
keiten abzuhalten. (D. 3) 


Schweiz. 


Bern, 25. Oltober. Die ſchweizeriſche Preſſe billigt in der Mehr⸗ 
zahl ihrer Blätter die Politik des Augenblicks und der Konvenienz, welche 
der Bundesrath ſeit einiger Zeit eingeſchlagen hat; die Radikalen dagegen 
warnen vor der Reaktion, die ſicher auch gegen die Schweiz ſich wenden 
werde. Man kanu mit Zuverſicht Interpellationen in der nächſten Bundes⸗ 
Verſammlung wegen der bundesrathlichen Politik erwarten; aber eben fp 
gewiß wird dieſelbe die Zuſtimmung einer bedeutenden Majorität erhal⸗ 
ten. Die Schweiz will Ruhe um jeden Preis; ſie fürchtet gegenwärtig 
nichts ſo ſehr als die Revolutionspartei im eigenen Lande, welche ihre 
Sympathieen mit der unterlegenen Propagandiſtenpartei Europas ohne 
Rückhalt ausſpricht. Daher die ängftlich geſpannten Erwartungen auf den 
Ausgang der Wahlen in Genf. Iſt James Fazy geſtürzt, fo hofft man, 
es werde das radikale Regiment im Waadtland ſich nicht mehr lange hal⸗ 
ten. Predigt ja ſelbſt Herr Druey Mäßigung und nichts als Mäßigung. 
Seitdem er eidgenöſſiſcher Polizeiminiſter würde, iſt er von ſeinem Re⸗ 
volutionsfieber geheilt. Mit 1 Million ließen ſich fo alle Republikaner 
kuriren. Als er jüngſt gefragt wurde, ob noch weitere Ausweiſungen zu 
erwarten ſeien, ſoll er geantwortet haben: „Wer kann das ſagen? Die 
Geſetze für die Schweiz werden jetzt in Warſchau gemacht. 

— Einige hier einquartirte Flüchtlinge ließen ſich von den heimlich 
hier herumtreibenden neapolitaniſchen Werbern überreden und nahmen 
Handgeld, jeder 20 Schw. Fr. Als dies ihre Kameraden erführen, festen 
dieſe ihnen die Folgen eines ſolchen Schrittes auseinander; die Rekruten 
wurden reuig und ſtellten ſich nicht am Tage des Abmarſches. Der au⸗ 
geführte Werber begab ſich auf den Kornboden, das Quartier der Flücht⸗ 
linge, und verlangte unter Schimpfreden das Handgeld zurück. Dies 
wurde verweigert, und der Werber, etwas unfanft vor die Thür geſcho⸗ 
ben, drohte mit Klage. Es verlautet aber, die Polizei wolle ſich der Sache 
annehmen, auf Grund des Werbungsverbotes einſchreiten und dieſen Leu⸗ 
ten das Handwerk legen. ; 0 


Niederlande. 


Gravenhaag, 28. Oktober. Die Miniſterkriſe ſcheint zu Ende zu 
fein. Das neue Kabinet iſt alſo zuſammengeſetzt: Auswärtiges: Van Golt⸗ 
ſtein. Inneres: Thorbecke. Juſtiz: de Dronckers. Krieg: General de 
Splingler. Finanzen: Van Voſſe. Kolonſe: Pahnd. Der General- Fi⸗ 


* * 


nanz⸗Direktor von Niederländiſch⸗Indien, Louis Lanny, iſt an den Folgen 


eines Sturzes vom Pferde in Batavia geſtorben. 


Amerika. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten hat dekretirt, daß alle 
mit britiſcher Flagge in Hafen der Vereinigten Staaten einlaufenden bri⸗ 
e Schiffe in Bezug auf die Abgaben wie eigene betrachtet werden 
ollen. f 

— Die Korreſpondenz zwiſchen dem britiſchen Konſul und der Regie⸗ 
rung von Nicaragua theilen die Blätter in extenso mit. Herr Chol⸗ 
field benachrichtigt zuerſt die Regierung, daß ſie das Recht, einen Kanal 
zu bauen, nicht zugeſtehen könnte, ohne die Anſprüche der engliſchen Gläu⸗ 
biger an den Staat zu beuachtheiligen; der Gouverneur antwortete, daß 
die Einwohner dadurch nicht leiden würden, und daß die Schuld das 
Recht, einen Theil des Gebiets zu ceviren, keinesweges aufhebe. Gleich- 


zeitig benachrichtigte der Konſul den Gouverneur, daß Großbritannien be⸗ 


ſchloſſen habe, die Rechte des Moskito - Königs aufrecht zu erhalten, und 
jeder Schritt gegen denſelben dem Staale Nicaragua ſchwere Züchtigung 
zuziehen werde. Der Miniſter antwortete, und, indem er den Ton des 
Briefes tadelte, ſtellte er in Abrede, daß die Regierung ſich irgend eine 
Kränkung gegen die engliſche habe zu Schulden kommen laſſen, und ſagte, 
daß man die Integrität des Gebiets gegen den Moskito-⸗König zu ſchüßen 


wiſſen werde. 


— Bei den Wahlen in Philadelphia ſind Schlägereien vorgekom⸗ 
men, in denen einige Menſchen ums Leben kamen. 

— Das »New-York- Journal of Commerce“ theilt das ſeltſame Ge⸗ 
rücht mit, Rußland wolle im ſchwarzen Meere eine allgemeine Handels⸗ 
ſperre für alle Nationen einführen. 

— Kaiſer Soulouque hat in Frankreich für ſich und ſeine K. K. 
Gattin einen Thron beſtellt, der an Koſtbarkeit und Größe alle europäi⸗ 
ſchen übertreffen ſoll. Die beiden von ihm geſtifteten Ritterorden ſind die 
von St. Fauſtin und Ehrenlegion. g 


Grundſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 


Bekanntmachung. 
Es ſoll der während des künftigen Jahres 1850 ſee⸗ 


wärts zu bewerkſtelligende Salztransport von Swine⸗ 


münde nach Stolpmünde und Leba unter Zugrunde⸗ 
legung beſtimmter Bedingungen zur Lieitation geftellt 
und dem Mindeſtfordernden zugeſchlagen werden. 
Zum Behuf dieſer Licitation wird hiermit ein Ter⸗ 
min auf den 23ſten November c. anberaumt, an wel⸗ 
chem Tage cautionsfähige Vietungsluſtige, auf dem 
hieſigen Königlichen Haupk⸗Steuer⸗Amte, zwiſchen 9 bis 
12 Uhr Vormittags, vor dem Steuer⸗Rathe Meier 
zur Abgabe ihrer Gebote zu erſcheiſten hierdurch einge⸗ 
laden werden. eee 5 
Die in Rede ſtehenden Licitations⸗Bedingungen lie⸗ 


gen während der Amtsſtunden ſowohl in unſerer Re- 
giſtratur, als bei dem Königlichen Haupt = Zoll = Amte 
in Swinemünde zur Einſicht aus. 
Stettin, den 2ten November 1849, 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


—— re 


Dae 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
das in dem Dorfe Grabow unter der No. 19 a, be⸗ 
legene, den Erben des Zimmergeſellen Daniel Friedrich 
Kiſtenmacher zugehörige, auf 1600 Thlr. abgeſchätzte 

1 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 18ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 

fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 

Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 

mine zu melden. 


Geld verkehr. 


Einem prompten Zinszahler iſt eine ſicher ſtehende 
Hypothek von 800 Thlr., 5 Prozent Zinſen tragend, 
gekündigt. Darleiher dieſes Geldes erfahren den Haus⸗ 
befitzer in der Exped. d. Bl. 


